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«Ich hoffe auf
Erneuerungskräfte von innen»

KILCHBERG. In seinem neuen Buch, «Epochaler Neubeginn»,
attestiert der KilchbergerAutor der Gesellschaft unter anderem
Masslosigkeit und Denkfaulheit.Als Optimist, wenn auch ab und zu
desillusionierter, sieht er aberWege aus dem Schlamassel.

SIBYLLE SAXER

Für Chris Zollinger (72) ist klar:DieWelt
befindet sich in einer grundlegenden
Krise.DieUnruhen im arabischenRaum,
die Schuldenkrise und dieWährungstur-
bulenzen oder die Führungskrisen in
Politik und Wirtschaft seien nur gerade
die augenfälligsten Manifestationen.
«Ich habe den Eindruck, dass viele Leu-
te spüren, dass etwas nicht mehr stimmt»,
erklärt Zollinger. Diesem Gefühl will er
mit seinem neusten Buch «Epochaler
Neubeginn» etwas entgegensetzen.

Der ehemalige Kilchberger Gemein-
derat (Vereinigung der Parteilosen), Be-
rater und Buchautor ist überzeugt, dass
die Menschheit sich zurzeit mitten in
einer dramatischen Umbruchphase be-
findet – ähnlich wie vor 2500 Jahren, als
die Götterwelt dem philosophischen
Denken Platz machen musste. «Heute
treiben uns Globalisierung und Internet
in eine radikal veränderteWirklichkeit.»

Die neueWeltordnung, die amEntste-
hen sei, charakterisiert Zollinger – visio-
när und etwas rückwärtsgewandt gleich-
zeitig – mit dem Begriff «Verstehen»:
«Wenn wir einesTages immer besser ver-
stehen können, wie andere Menschen
denken und wie sich das eben auch im
politischen Verhalten täglich auswirken
muss, dann kann uns das in vielen we-
sentlichen Fragen der Politik entschei-
dend vorwärtsbringen.» Doch das erfor-
dere eine neue Denkweise.

Gängige Thesen hinterfragen
Ausgangspunkt von Zollingers Überle-
gungen sind aktuelleVorgänge in derWelt.
Schonungslos beschreibt er etwa dieMass-
losigkeit in der so genannten «Banken-
Welt» oderwie «die persönlicheEigenver-
antwortung» immer mehr dem «anony-
menAnspruchsdenken Platz macht».

Diesen und ähnlichen Phänomenen
hält er neuere wissenschaftlicheAnsich-
ten entgegen, die er aus so vielfältigen
Bereichen wie der Neurologie, der Lin-
guistik, derWirtschaftswissenschaft oder
der Philosophie zusammengetragen hat.
Etwa jene, dass «der Mensch lösungs-
orientiert funktioniere».Der Mensch al-

so nicht,wie seit Charles Darwin gemein-
hin angenommen wird, primär auf Kon-
kurrenz angelegt ist, sondern auf Koope-
ration. Eine weitere gängige These, die
Zollinger in Frage stellt, ist, dass der
Mensch primär ein rational denkendes

Wesen ist. Neuere neurologische Unter-
suchungen zeigten, dass immer Gefühle
demVerstand vorgeschaltet seien.

Das sind faszinierendeThesen – die al-
lerdings noch weit davon entfernt sind,
Eingang in den Mainstream der jeweili-
gen Disziplin gefunden zu haben. Sie
scheinen vielmehr ein gewissesWunsch-
denken zu widerspiegeln. Sind Zollingers
Ausführungen also etwas naiv? «Die
Thesen sind ja von Wissenschaftlern»,
sagt derAutor im persönlichenGespräch

fast entschuldigend, um mit Nachdruck
anzufügen: «Sie haben sich vielleicht
noch nicht durchgesetzt, aber sie zeigen
neue Denkansätze auf.»

Visionär und Macher
Man ahnt einen aufklärerischen Impetus
hinter Zollingers Schreiben. Will er die
Leute belehren? «Ich stamme aus einer
Lehrer-Dynastie», sagt er lachend, «fast
alle in meiner Familie waren und sind
Lehrer.» Dann meint er wieder ernst, es
tue vielleicht wirklich eine neueAufklä-
rung not. Doch ist das Buch mit seinen
idealistischen Thesen nicht dazu ver-
urteilt, eine Vision zu bleiben? Und wie
sieht Zollinger seine eigene Rolle – als
Visionär oderMacher? Zollinger zögert.
«Ich sehe mich irgendwie als beides. Zu-
erst denken, dann machen.» Persönlich
hat Zollinger mehrfach die Erfahrung
gemacht, dass man Visionen umsetzen
kann. Als Kilchberger Sozialvorstand –
das war er 1990 bis 1998 – hatte er zum
Beispiel die Idee, ein Mittagstisch wäre
eine gute Sache. «Das gabs vorher nicht.
Jetzt gibts einen», sagt Zollinger schlicht.

Aus ZollingersWorten ist herauszuhö-
ren,dass er hofft, einen kleinenBeitrag an
neuen Impulsen für die Schweiz zu leis-
ten.Zollinger vergleicht die Situation der
Schweiz von heutemit früher:«ZuZeiten
Napoleons war die Schweiz intern eben-
falls blockiert.Es brauchte jemanden von
aussen, der ihr neue Impulse verlieh. Für
die heutige Schweiz hoffe ich allerdings
auf Erneuerungskräfte von innen.»

Aufforderung zum Denken
Zu beschreiben ist Chris Zollingers Buch
– es ist der Schlussband einer Trilogie –
am ehesten als populäres Sachbuch. Es
ist in acht grössere Kapitel mit Über-
schriften wie «Die Menschheit», «Die
menschliche Kommunikation» oder
«Unsere Zukunft» unterteilt.Diese gros-
sen Themen sind aber gut lesbar abge-
handelt, auch muss man das Buch nicht
von A bis Z durchackern, sondern kann
nach Lust und Laune dort einsteigen,wo
einem etwas Interessantes ins Auge
springt.Antworten liefert der Autor üb-
rigens keine.Das sei nicht sein Ziel. Sein
Ziel sei vielmehr, seine Leser selbst zum
Nachdenken anzuregen.Das gelingt ihm.

Christoph Zollinger: «Update nach 2500 Jahren –
Epochaler Neubeginn». Bremen: Europäischer
Hochschulverlag, 2011. 314 Seiten.
Im Buchhandel erhältlich.

Kostspielige
Rundumbetreuung

Zur Abstimmung vom 4. September über
die Schulsozialarbeitsinitiative in Adliswil
Bei derAbstimmung vom 4. September
über die SP-Initiative zur Schulsozial-
arbeit kann dieAdliswiler Bevölkerung
zu einem seit Jahren strittigen Thema
Stellung nehmen. Stadt- und Gemein-
derat haben wiederholt Anträge der
Schulpflege zurückgewiesen, die über-
dimensionierte Varianten für denAus-
bau der Schulsozialarbeit beinhalteten.

Mit den bestehenden 190 Stellenpro-
zenten erfülltAdliswil bereits die Min-
deststandards des Kantons für eine
funktionierende Schulsozialarbeit. Da-
ran möchte auch ich nicht rütteln.Mit
diesen 190 Stellenprozenten können die
wirklichen Problemfälle möglicherweise
tatsächlich unterstützt werden.Diese
Stellenprozente reichen auch, um die
Schulsozialarbeit in allen Schulhäusern
anzubieten.Man könnte auch inAdlis-
wil – wie in anderen Gemeinden im
Kanton Zürich – einen Schulsozialarbei-
ter für verschiedene Schulhäuser einset-
zen, der dann je nach Brennpunkt ein-
greifen könnte.Das wäre kostengünstig
und effizient. Die SP-Initiative, die nun

ein völlig übertriebenes und teures Kon-
zept vorschlägt, würde ein Überangebot
an Schulsozialarbeit schaffen und die Fi-
nanzen der StadtAdliswil und damit die
Steuerzahler stark belasten.

Bereits heute werden viele Schülerin-
nen und Schüler in irgendeiner Form
«therapiert».Wollen wir, dass beispiels-
weise wegen einer harmlosenAuseinan-
dersetzung zweier Kinder auf dem Pau-
senplatz, die früher von einem Lehrer
geschlichtet wurde, eine umfassende
Betreuung durch einen Schulsozial-
arbeiter folgt? Das wäre die Konse-
quenz, wenn durch die Initiative unnö-
tig viele Stellenprozente bewilligt wür-
den. Denn sind die Stellenprozente erst
einmal bewilligt, dann werden sich die
Pensen der Schulsozialarbeitenden
durch künstliches Suchen von Problem-
fällen mit Sicherheit im Handumdrehen
füllen. Im sonderpädagogischen Bereich
wird seit Jahren argumentiert, dass die
Früherkennung Fallkosten senke. Ein-
deutige Belege dafür liegen keine vor,
und es muss auch die Frage erlaubt sein,
wohin dieser Trend führt und was diese
kostspielige Rundumbetreuung in der
Einstellung der Menschen bewirkt. Sa-
gen wir am 4. September klar Nein.

Renato Günthardt,
Gemeinderat und Präsident SVP Adliswil

Appell an die
Eigenverantwortung
Zur Abstimmung vom 4. September über
die Schulsozialarbeitsinitiative in Adlis-
wil
Meine Schulzeit habe ich hinter mir
und bin noch in der Ausbildung. Ich
werde, wie viele andere auch, während
der Studienzeit mit Praktiken oder Teil-
zeitarbeit konfrontiert. Neuland, das
man auf sich gestellt entdeckt.Anpas-
sungsfähigkeit,Teamgeist und Eigen-
verantwortung sind gefragt. In berufli-
cher Hinsicht können Probleme be-
sprochen werden, und geholfen wird
auch.

Aber eine Begleitperson mit Schwei-
gepflicht für persönliche Belange, die
jederzeit kontaktiert werden kann,
steht nicht zur Verfügung.Wenn man
sich auch an die Personalabteilung wen-
den kann, persönliche Problemsituatio-
nen werden dort nicht arbeitsbeglei-
tend aufgearbeitet. Konflikte am
Arbeitsplatz müssen in erster Linie
untereinander geklärt werden, Belast-
barkeit muss sein.

Ich kann mir nur sehr schwer vor-
stellen, wie Kinder, die bereits in der
Primarschule gewohnt sind, bei jedem

Dilemma einen weiteren neutralen
Ansprechpartner mit Schweigepflicht
um sich zu haben, sich abnabeln sollen,
um ad hoc eigenständig zu entschei-
den.

Es darf doch nicht sein, dass Schüler
bereits auf der Unterstufe darauf kon-
ditioniert werden, das Leben bestehe
aus Konflikten, deren Lösung die eige-
nen Fähigkeiten übersteige. Lehrerin-
nen und Lehrer sind doch gut geschult
und vorbereitet auf den Umgang mit
Kindern aller Art. Sie gehören doch zu
den ersten «Vorgesetzten», mit denen
man sich auseinandersetzen muss.

Psychologen und Sozialarbeiter soll-
ten nur bei den kompliziertesten zwi-
schenmenschlichen Schwierigkeiten
herbeigezogen werden. Ich glaube
auch nicht, dass jedes Schulhaus in Ad-
liswil einen vollamtlichen Schulsozial-
arbeiter braucht, der rund um die Uhr
jeden Tag voll ausgelastet ist mit Hilfe-
stellung an Lehrer und Schüler. So see-
lisch mitgenommene Problemfälle kön-
nen die Adliswiler Kinder doch gar
nicht sein!

Ich finde, mit dieser Initiative tun
wir unseren Schülern und Schülerinnen
unrecht! Deshalb werde ich sie ableh-
nen.

Vera Bach, Adliswil

LESERBRIEFE

Chris Zollinger setzt sich auch als Maler mit der Gegenwart auseinander. Im Hintergrund
eines seiner Werke. Bild: Reto Schneider

Quiltausstellung verlängert
RICHTERSWIL. Zur Freude der Bewoh-
ner und Näherinnen wurde wegen gros-
sem Besucherinteresse die Patchwork-
und Quiltausstellung im Wohn- und
Pflegeheim Etzelblick in Richterswil
um sechs Wochen verlängert. Sie ist
noch bis amDienstag, 13.September, zu
sehen.

Seit Ende Juni sind an die 50 Wand-
quilts im Etzelblick ausgestellt. Die
dreilagigen Werke sind von Hand oder
mit der Maschine genäht, gequiltet oder
bestickt und wurden von den Quilterin-
nen der Erwachsenenfortbildungsschu-
le geschaffen, die Kurse bei Maja Dürst
besuchen. Das Wohn- und Pflegeheim
Etzelblick öffnet das Haus in allen öf-
fentlichen Räumen auf vier Stockwer-
ken. (e)

Noch bis am Dienstag, 13. September, von 8 bis
12 Uhr und 14 bis 17 Uhr zugänglich.

Mittagessen für Senioren
SCHÖNENBERG.AmkommendenDon-
nerstag, 18.August, treffen sich um 11.30
Uhr alle interessierten Seniorinnen und
Senioren im Restaurant Rössli in Schö-
nenberg zum gemeinsamenMittagessen.
Pro Senectute erwartet gern viele Teil-
nehmer – auch neue. (e)

Donnerstag, 18. August, 11.30 Uhr, Restaurant
Rössli, Wädenswilerstrasse 2, Schönenberg.
Anmeldung bitte bis Dienstagabend, 16. August,
bei Margrit Stocker (Telefon 076 349 17 60) oder
Maria Schuler (Telefon 044 788 10 67).
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